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Amtlicher Teil.

Betr . Wehrpflichtige.
Nach Feststellung der deutsche « Waffenstillstands»

Ksmmisfion können sich alle ordnungsmäßig demobilisierten
und entlaffeuen Wehrpflichtigen in dem vom Feinde be¬

setzten Gebiet , ohne Gefahr der Internierung aufhatten,
wenn sie vor dem Kriege dort ihren Wohnsitz
hatten.

Wehrpflichtige Zivilbeamten verbleiben ohne Rück¬
sicht auf den Zeitpunkt ihrer Wohnsitznahme in dem be¬
setzten Gebiete im Dienst.

Rüdesheim a . Rh ., '.den 3 . Dezember 1818.

Der Landrat.

Verordnnng
über die Verhütung von Leuchen.

Vom 20. November 19;8.
Aus Grund des Erlasses des Rates der Volksbeauftragten über

die Errichtung deS Demobilmachungsamts vom 12. November 1918
wird zur Verhütung von Seuchen verordnet:

8 1
Sämtliche Angehörige des Heeres und der Marine haben sich

vor ihrer Entlassung einer ärztlichen Untersuchung auf das Vor>
handensein von Ungeziefer und Übertragbaien Krankheiten zu
unterziehen Den zu diesem Zweck ergehenden Anordnungen ist
Folge zu leisten.

8 2
Wer bei der Untersuchung als behaftet mit Ungeziefer befunden

wird, ist so bald als möglich zu entlausen.
8 3

Wer sich bei der ärztlichen Untersuchung als behaftet mit einer'
übertragbare Krankheit insbesondere einer Geschlechtskrankheit, er-
weist, wird in Lazarettbehandlung genommen, bis die Ansteckungs¬
gefahr erloschen ist

Besteht bei dem Erkrankten Gewähr für die Einhaltung der
notwendigen Vorsichtsmaßregeln gegen die Verbreitung der Krank¬
heit, so kann von einer Lazarettüberweisung abgesehen werden und
die Entlassung erfolgen.

8 *
Wer vor seiner Entlassung einer Untersuchung der im 8 1 be»

zeichneten Art nicht unterzogen worden ist, hat sich unverzüglich bei
der nächsten erreichbaren militärischen Behörde oder bei der Ortsbe¬
hörde keines Aufenthaltsorts behuss Herbeiführung der ärztlichen
Untersuchung zu melden

Die Militär - oder Ortsbehörden haben die notwendigen An¬
ordnungen für di« Herbeiführung der ärztlichen Untersuchung und
der im Anschluß hieran gemäß 8 2 und § 3 ersarderlichen Maß¬
nahmen zu treffen.

8 5
Die Behandlung und Verpflegung der in Lazaretten unter¬

gebrachten ist unentgeltlich. Im übrigen erhalten sie dieselben
Bezüge wie erkrankte Heeresangehörige. Auch die Familienunter¬
stützungen werden weitergezahlt.8 6

Entlassene Angehörige des Heeres und der Marine , die keine
Bescheinigung darüber beibringen können, daß sie von Ungeziefer
und übertragbaren Krankheiten frei sind, dürfen von den Gemeinden
nicht in Bürgerquartiere gelegt werden.

- 8 ?
Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Berlin, den 20. November 1918.

Reichsamt für die wirtschaftliche Demobilmachung.
Ko et h.

Bekanntmachung.
HeereSgut  darf nur mit Genehmigung des stellvertretenden

Generalkommandos oder der Intendantur des 18. Armeekorps
veräußert werden. Privatpersonen , welche entgegen diesen Bestim¬
mungen HeereSgut kaufen, erwerben dadurch kein Besitzrecht an
den betreffenden Gegenständen.

Es wird vielmehr gegen solche Privatpersonen auf Grund der
gesetzlichen Bestimmungen vorgegangen werden.

Mainz, den 23. November 1918.
Arbeiter- und Soldatenrat:

gez. Wirth.
V. S . des Gouvernements : Für den Chef des Stabes:

Sommer,  Major.

Auszug aus den Bekanntmachungen der Reichs-
bekleidungsstelle.

Entlaffungsanzüge nur durch die Militärbehörden.
Die Versorgung der aus dem Heere ausscheidenden Unteroffi¬

ziere und Mannschaften mit Entlassungsanzügen erfolgt durch die
Ersatztruppenteile, die die Entlassung vornehmen, und nicht mehr
durch die Reichsbekleidungsstelle und die bisher von ihr beauf¬
tragten Kommunalbehörden.

Abbau der Bezugsfcheinordnung.
Vom Bezugscheinzwang find weiter befreit : Scheuertücher,

Manschetten , Taschentücher, Korsette, imitierte Pelzgarnituren,
Schlafröcke für Männer , ungefütterte Bettüberdecken und Stepp¬
decken, leinene undichte Gewebe, leinene Stickerei und Spitzen-
Stoffe, und alle Tülle sowie Gegenstände daraus , Spiclwaren,
abgepaht gewebte und abgepatzt bedruckte Tischzcuge, Kragen,
Vorstecker, Handschuhe, Gürtel jeder Art , Gamaschen, Herrenwcste,
Wachstuch und alle daraus gefertigten Gegenstände, Stoffstücke
bis zur Länge von ' /* m.

Dienstag , den 3. Dezember 1918

Das Bezugscheinverbot ist aufgehoben für Bett - und Bade¬
wäsche, Handtücher , Küchenhandtücher, Geschirrtücher für Haus¬
haltungen und einzelne Personen (nicht für Gasthöfe, Pensionate
usw. und für den Bürobedarf der Behörden und Betriebe ) für
Matrazcn und Matrazendrell.

Bis zum 8. Januar 1919 können für jede weibliche Person
zwei Bezugscheine für Frauen - und Mädchenoberkleidung auf
Antrag erteilt werden. Der eine kann auf ein Kleid oder Teil¬
stück beliebiger Art , der zweite auf einen Mantel , Einzeljakett
oder Umhang erteilt werden. Während derselben Zeit kann auf
Antrag auch für jede männliche Person ein Bezugschein auf
einen Männer - oder Knaben -Wintermantel oder Stoff dazu erteilt
werden.

Der Rezeptzwang fällt weg bei Bezug von ungetränkten
oder getränkten Mullbinden , soweit nur eine Binde benötigt wird,
bei Tupfer - oder Kompreßmull, soweit nur ein Meter benötigt
wird und bei Berbandwatte , soweit nur 100 Gr . benötigt werden.
Außerdem werden zu Entbindungszwecken baumwollene Verband¬
stoffe und Verbandwatte in der benötigten Menge auch schon
gegen Bescheinigung der Hebamme abgegeben.

Aufhebnng von Verordnungen.
Die nachstehend aufgeführten Bestimmungen der Reichsbe¬

kleidungsstelle sind aufgehoben:
a) Ziffer 1 der Bekanntmachung über Veräußerung eines

ganzen Warenlagers usw. vom 6. Dezember 1»16.
b) Bekanntmachung über Warenlagerverkäufe vom 6. Okto¬

ber 1917.
c Bekanntmachung über Bezugscheinverbot für Bettwäsche

und Matrazendrell sowie Herstellungsverbot für Polster¬
waren vom 15. Juni 1918.

d) Bekanntmachung über die Beschlagnahme von Tischwäsche
in Gewerbebetrieben und den Verkauf von Leinengeweben
vom 20. April 1918.

Die Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle über Be¬
schlagnahme, Bestandsaufnahme und Enteignung von Sonnen¬
vorhängen und ähnlichen Gegenständen vom 25. Juli 1918 wird
dahin eingeschränkt, daß

1. Krankenanstalten , Heilanstalten , Genesungs - und Erholungs¬
heime, Kinderbewahranstalten , Erziehungshäuser und ähn¬
lichen Zwecken dienende Betriebe und Unternehmen.

2. Fabrikunternehmen und andere gewerbliche Betriebe , die
nach der Bekanntmachung vom 25. Juli 1918 beschlagnahmten
Gegenstände.
zu 1) zu Gunsten ihrer Insassen
zu 2) zu Gunsten ihrer Angestellten und Arbeiter verarbeiten

und,verwenden dürfen.
Die Stellung eines besonderen Freigabeantrages ist nicht

erforderlich.
Rüdesheim a. Rh . den 29. November 1918.

Der Kreisausschutz des Rheingaukreises,
gez. Wagner.

Ministerium für Wissenschaft,
Kunst u. Volksbildung.

U. 2. Nr . 1900, U 3. pp.
1. Wo bisher der Geschichtsunterricht mit anderen Lehrfächern

dazu mißbraucht wurde, Volksverhetzung zu betreiben, flat solches
in Zukunft unbedingt zu unterbleiben, vielmehr einer sachgemäßen
kulturhistorischen Belehrung Platz zu machen.

Alle tendenziösen und falschen Belehrungen über den Weltkrieg
und dessen Ursachen sind zu vermeiden.

2. Aus den Schulbibliotheken sind alle Bücher zu entfernen,
welche den Krieg an sich verherrlichen.

3. In keinem Unterrichtsfache sind seitens der Lehrkräfte ab¬
fällige oder entstellende Bemerkungen über die Ursachen und Folgen
der Revolution sowie der gegenwärtigen Regierung zu äußern,
welche geeignet sind, bei der Schuljugend das Ansehen und die
Errungenschaften dieser Volksbesreiung herabzuwürdigen.

4 Es hat seitens der Schulleiter und Lehrer im Verkehr mit
der Schuljugend alles zu unterbleiben , was geeignet ist, die Stim¬
mung zu einer Gegenrevolution (besonders aus dem Lande) zu
schüren, da solches Vorgehen im jetzigen Augenblick die größte Ge¬
fahr eines Bürgerkrieges für unser Volk in sich birgt.

5. Bis zum Erlaß über Trennung von Schule und Kirche sind
Kinder von Dissidenten und solchen Andersgläubigen , für die em
Religionsunterricht im jetzigen Schulplan nicht vorgesehen ist, auf
Antrag der Erziehungsberechtigten ohne jeden weiteren  Nachweis
vom Religionsunterricht zu befreien.

Berlin W. 8, den 15. November 1918.
gez. : (Unterschrift)

An die Provinzialschulkollegien und Regierungen.

Regierung
Abteilung für Kirchen- u . Schulwesen.

2a K. 1479.
Sofort.

Wiesbaden, den 19. November 1918.
Florschütz.

Rüdesheim a. Rh , den 26. November 1918.
Der Kreisschulinspektor:

Kohl.

Waffenstillstandsbedingungen.
Fochs Ultimatum.

(d.) Berlin , 3. Dez. Die Franzosen bestehen auf
Auslieferung all ' der stärksten und besten Lokomo¬
tiven,  wiewohl im Waffenstillstandsvertrag nichts
davon erwähnt ist. Generalissimus Fach hat nun der
deutschen Waffenstillstandskommission ein Ultima¬
tum  mit 24stündiger Befristung überreicht , in Mlchem
die französische Forderung erneut ausgestellt wird . Der
Vorsitzende der deutschen Waffenstillslandskommission,

41 * # 6 • hat sofort nachdrückych

69 . Jahrgang

Einspruch erhoben und erklärt , die Erfüllung der For¬
derung wäre selbst dann unmöglich , wenn man das
ganze deutsche Wirtschaftsleben zum Heraussuchen der
stärksten und besten Lokomotiven in Unordnung brächte.
Er hat den Vermittlungsvorschlag gemacht, daß Deutsch¬
land alle gegenwärtig in Reparatur befindlichen Loko¬
motiven nach Fertigstellung abliefern werde . Als Be¬
ginn der Auslieferung ist der 1. Februar 1919 in Vor¬
schlag gebracht. Der Vermiltlungsvorschlag ist an die
Bedingung geknüpft, daß die Franzosen , die in Bel¬
gien und Nordfrankreich beschlagnahmten Lokomotiven in
Anrechnung bringen und ihre Zahl namhaft machen. —
Die Entscheidung wird in Kürze fallen.

•
(b.) Basel,  2 . Dez. Havas meldet aus P a-

r i s : Der „Matin ' sagt , daß dank der energischen Hal-
tung Fachs die Deutschen die utt Waffenstillstandsver¬
trag geforderten 150 000 Waggons abliesern
und die ersten Wagen bereits am Freitag an der
Grenze eingetroffen sind.

Reichsleitung.
Der „Franks . Ztg .' wird aus Berlin geschrieben:

Feder, der sich aus den Boden der durch die Revolution
geschaffenen Tatsachen stellt und den Wunsch hat , mög¬
lichst schnell wieder zu geordneten Verhältnissen zu kom¬
men, ist durch die Erfahrungen weniger Wochen be¬
lehrt worden , daß politischer und persönlicher Eigen¬
nutz, Eifersüchtelei und Großmannssucht und daneben
vollendete Unfähigkeit einzelner an einflußreicher Stelle
flehender Personen ein Durcheinander geschaffen haben,
vas das Deutfche Reich wirtschaftlich direkt an den Rand
des Abgrundes gebracht hat . Die letzten Versammlun¬
gen der Soldatenräte in Berlin  beleuchtete
diese Zustände in grellster Weise, und in ihrem Urteil
darüber sind die Blätter von rechts und links einig wie
selten. Tie Mißwixtschast, die in diesen Wochen zu¬
tage getreten ist, begünstigt den Separatismus und ist
eine Freude für das feindliche Ausland , das nur aus
den Augenblick wartet , wo es einen Vorwand finden
kann, sich in unsere inneren Verhältnifse zu mischen.
Die militärische Diktatur von oben ist durch die Revo¬
lution beseitigt, aber man hat sie durch eine Dik¬
tatur von unten  ersetzt , nur , daß diese sich noch
drückender bemerkbar ntacht und dabei an positiven Lei¬
stungen unfruchtbarer ist als jene . Statt den Trümmer¬
haufen, den der Zusammensturz des alten Systems er¬
geben hatte , auf das schnellste zu beseitigen, häuft man
neue Trümmer auf die alten , nur um einen „Regie-
rungsfimmel '- zu betätigen , der uns bei Freund und
Feind in Mißkredit bringen muß , zumal wenn man sieht,
was für bedenkliche Elemente sich zu Macht und Einfluß
zu bringen wissen. Der „Vorwärts " hat nickt unrecht,
wenn er meint , nach den letzten Vorgängen begreife
man aufrichtig, was für ein niederdrückender Volks-
Betrug die von anderen gerühmte russische Sowjet -Re-
gieriing war . Wenn das System der „Räteverfassung'
bei uns , wo doch Arbeiter und Soldaten den russischen
an allgemeiner Bildung und poliiischer Schulung türm-
hoch überlegen seien, scheitert, so sei das der beste Be¬
weis dafür , daß auch in dem gebildetsten und intelli¬
gentesten Volk dieses System undurchführbar sei, weil es
eine innere Unmöglichkeit sei. Diese Räte seien in bei
Hand der jetzigen Gewaltherrscher Rußland nur ein«
Kulisse ihrer Herrlichkeit und ein Spielball ihrer Macht

* »•

(b.) Köln,  1 . Dez. Tie „Kölnische Zeitung " be¬
richtet aus Straßburg : Die neue französische Verwalmng
in Elsaß -Lothringen geht systematisch zu Werke, um das
Land wieder sranzöfisch  zu machen. Der Na¬
tionalausschuß des Nationalrates hat bereits die Ge¬
schäfte der französischen Verwaltung übernomnten . Der
Oberfchulrat ist aufgelöst worden . Die Tage der alten
Universität sind gezählt . Der Präsident des Oberkonsi¬
storiums hat seine Entlassung eingereicht. Der Kreisdirek¬
tor von Zabern ist ausgewiesen worden . In Lothrin¬
gen werden alle Gemeinderüte ausgelöst. Namentlich im
Elsaß werden altdeutsche Mitarbeiter industrieller Werke
auf das heftigste bedrängt . Poincaree kommt am 10.
Dezember nach Straßburg.

(d.) Genf,  1 . Dez. „Home libre " nimmt Stel¬
lung gegen den bayrischen Ministerpräsi-
d e n t e n, der mit unwahren  Behauptungen über
die angeblichen Erklärungen Clemenceaus die Fernhal¬
tung der Wahrheit vom deutschen Volke sortsetze. Un¬
geheuer sei Eisners Versicherung, die Entente hätte ihm
erklärt, sie würde auch mit Soldaten - und Arbcilerräten
verhandeln . Zu solchen Entwürdigungen gebe sich die
Entente nicht her . Deutschland setze die Umgestaltung sei¬
ner bolschewistischen Arbeiter - und Soldatenräte fort
und gräbt sich damit selbst sein Grab . Clemenceau er¬
klärte, mit Soldaten - und Arbeiterräten in Deutschland
gebe es keinen Frieden , sondern rücksichtslos Fortfetzung
des Krieges.



Zur inneren Lage.
Ebert über die innere Lage.

WB . Berlin , 2. De; . Im großen Saal de?-
Rh .ingold fand eine von der Berliner sozialdemokrati¬
schen Parteiorganisation veranstaltete , von ungefähr 1000
Personen besuchte Kundgebung für die Sozialdemokra¬
tie statt, in der Ebert  u . a . folgendes aussührte : Die
große deutsche Revolution wird keine neue Dikta¬
tur und keine Knechtschaft über Deutschland bringen , son-
dein die deutsche Freiheit fest begründen . Die politische
Freiheit ist die Demokratie aus der festen Grundlage der
Verfassung und des Rechts Diese Demokratie uner¬
schütterlich zu festigen, ist Aufgabe der Nationalversamm¬
lung . Die junge deutsche Volksrepublik soll auf Recht
und Vernunft aufgebaut sein. Keine Macht der Welt ist
stark genug, die auf der Einheit deutschen Wirtschafts¬
lebens beruhende politische Einheit der deutschen Stäm¬
me dauernd zu entzweien oder die Stämme gegeneinan¬
der auszuspielen . Für die Arbeiterschaft wäre nichts
verhängnisvoller als ein Rückfall in die mittelalterliche
Kleinstaaterei mit ihrer wirtschaftlichen Rückständigkeit
und politischen Krähwinkelei . Nicht Separatismus , son¬
dern einheitliche Zusammenfassung aller schaffenden
Kräfte des ganzen deutschen Volkes zu tatkräftiger Ar¬
beit ist das Gebot der Stunde . In grundsätzlich demo¬
kratischem Geiste wollen wir die Gebiete des Wirt¬
schaftslebens vergesellschaften, die dazu reif sind. Sozia¬
lismus ist nicht Selbstzweck, sondern nur ein Mittel,
um Freiheit , Glück und Wohlstand des Volkes zu erhö¬
hen . Nur da , wo die sozialdemokratische Wirtschafts¬
weise höhere Erträge bringt , dem Volke weniger Ar¬
beitslast auferlegt und neue Möglichkeiten des Verbrauchs
eröffnet, ist der Sozialismus am Platze . Die Kriegs¬
gewinne müssen restlos eingezogen, die Erbschaftssteuer
verschärft und ein Erbrecht der Republik geschaffen
werden.

Nack'dem noch Herr Braun  sich gegen die bol¬
schewistischen Methoden  gewandt , wurde
eine Resolution  angenommen , wonach der Beschluß
der Neichsregierung , die Wahl zur N a 1 i o n a l v e r-
s a m m l u n g schon im Februar stattsinden zu lassen,
einstimmig begrüßt wird . Die Versammlung erklärte sich
bereit, die Regierung in dem Kampf allen Widerstän¬
den und Hindernissen zum Trotz mit voller Energie zu
unterstützen.

Die Deutsche Demokratische Partei.
(d.) Berlin,  2 . Dez. Die Deutsche Demokrati-

sche Partei hielt im Zirkus Busch eine Versammlung ab,
Die Berliner Bevölkerung war in Massen erschienen.
Handelsminister F i s chb e ck hielt einen Rückblick über
die Geschehnisse, die zu der großen Umwälzung des 9.
November geführt haben . Er forderte auf . ehrlich und
mit ganzer Kraft mitzuarbeiten an dem Wiederaufbau,
an der Festigung und Konsolidierung einer wirklich de-
mokratischen und freien Republik. — Prof . A Weber
lehnt es ab, die Deutsche Demokratische Partei die Par¬
tei der Bürgerlichen zu nennen . Es gebe keine Klassen-
unterschiede mehr . Die bisherige Realpolitik , die eine
Politik ohne Moral und ohne Recht war , habe einen
kläglichen Zusammenbruch erlebt . Zu dem Dogma der
Sozialdemokratie , die durch Klassenkämpfe das Neue
hcrbeifuhren zu können glaubt , stehen wir in einem
bewußten Gegensatz. Für uns ist die Sozialisierung
eine Frage der Gesinnung . Ein Staatsbetrieb braucht
als solcher noch nicht besser zu sein, als ein kapitalisti-
scher. Nicht um die Sozialisierung des Besitzes, son¬
dern um die des Betriebes und des Arbeitsprozesses kann
es sich bandeln . Was bis heute in dieser Richtung ae-
schehen ist, ist die Einführung des parlamentarischen Re-
gimes in der Fabrik . In der äußeren Politik wollen
wir den Völkerbund, der auf der geistigen Verbunden-
h.ut und der Kulturgememschast aller Nationen berußt

^ ^ rbuno , durch den das Angclsachsentum sich
die Weltherrschaft zu sichern sucht, lehnen wir ab . —

Luders,  die bekannte Vorkämpferin der bür¬
gerlichen Frauenbewegung , begrüßte die Revolution , die
den Frauen dre langersehnten politischen Rechte gebracht
habe, und versichert die Mitarbeit aller Frauen an der
Erncytung einer wahren deutschen Demokratie — Un-

k ' verlach  begrüßte den Zusammen - j
zP îch aller wahrhaften Demokraten in der neuen Par - -
tet und forderte enges Zusammengehen mit der Sozial - !
demokralle , der anschließenden Diskussion kamen !
Redner der verschiedensten Stünde und Berufe zu Wort

alle erklärten sich mit den Prinzipien de: neuen de-
mokrattschen Partei rückhaltlos einverstanden.

Die Spartakusqruppe.
to/n- Cx} ’ n' t J ; Auch die Spartakusgruppe
war am Sonntag nicht untätig . Zum Teil verliefen die
Versammlungen mrt Lärm . Karl Liebknecht  fand
Ei fernen Ausführungen starken Beifall , zum Teil abe°
auch lebhaften Widerspruch. Er wandte sich gegen die
Einberufung der Nationalversammlung . Was werde denn
erne w-che Nationalversammlung anders sein als die
For .setzung der Reichsschwäyerbande. Aus die Soldattn
£ (»L !"!• Dre meisten von ihnen machten

tc Revolution eben mit und warteten bessere Zeilen
~ * ®f ? Luxemburg  stellte fest, daß sogar

«Iw” a£i&nötöett  mcfits mehr mit der Spariakusgruppe
gemem hatten und forderte dazu auf, die Waffen zu
ergreifen gegen die jetzige Regierung . Die v.wle der
Spartakusgruppe seien Vernichtung des Kapitalismus
oen Jamnö  sämtlicher Kriegsanleihe ',cichnun-
& ßeÖSf 8 Konfiskation sämt-unjer Lebensmittel zum Zwecke der Verteilung K>eran-

A Ite« ^ .-gierung zur Rechenschaft̂ über die
nÄnnen ^ 'iUo Diskussionsredner und Re-
d-n ^ k-mbu-g wandten wnr.

Hindenburg und die A .-S .-Räte.
( * ) Dem stellvertretenden Generalkommando des 8.

Armeekorps ist die nachstehende Drahtung ans Wilhelms-
höhe von der Obersten Heeresleitung zugegangen : Nach¬
dem die Delegierten der Bundesstaaten den Beschluß ge¬
faßt haben , daß bis zum Zusammentreten der Naftonal-
versammlung die Arbeiter - und Soldatenräte als Re¬
präsentanten des Volkswillens zu betrachten seien, weise
ich daraus hin , daß Konflikte mit diesen Körperschaften
zu ' vermeiden sind. Festnahme von Persönlichkeiten, die
dem Arbeiter - und Soldatenrat angehören durch die
Kommandobchörden und Truppen ist strengstens verbo¬
ten . Ta eine scharfe Abgrenzung der Befugnisse nicht
möglich ist, muß erwartet werden, daß von den Trup¬
pen des Feldheeres unter Berücksichtigung der Gesamt¬
lage nichts unternomnien wird , was Erregung unter der
Bevölkerung herbeiführen könnte. Dies gilt insbeson¬
dere auch hinsichtlich des Vorgehens geKn rote Fahnen
und Abzeichen; an diesen soll, wenn sie in würdiger j

Form gezeigt oder ver Lruppe etwa in Gestalt ' von
Blumen und dergleichen zur Begrüßung dargebracht wer-
den, ebensowenig Anstoß genommen werden , wie von den
Arbeiter - und Soldatenräten und von der Bevölkerung
das gleiche hinsichtlich anderer Abzeichen und Flaggen
erwartet werden muß. (gez.) v. H i n d e n b u r g.

Tagung der Soldatenräte des Feldheeres,
(d.) B a d E m s , 2. Dez. In dem Kurtheatrr des

Bades Ems kam gestern der Vertretertag der
Soldatenräte des Feldheeres  zusammen.
Die 220 Divisionen der Westfront hatten je einen Ver-
tre er enffandt . Im ganzen waren 290 Vertreter anwe¬
send. Eine Reso,lu  1 ion  gelangte hier zur beinahe
einflimnligen Annahme . Sie lautet : Wir , die in Bad
Ems versammelten Delegierten des Feldheeres , grüßen
die neue deutsche Freiheit , grüßen die junge deutsche
Republik. Wir sind gewillt , die Errungenschaften der
Revolution gegen alle Gefahren und Angriffe zu ver¬
teidigen , von welcher Seite sie auch immer kommen mö¬
gen, sowohl gegen gegenrevolutionäre Bestrebungen , von
rechts, die aus eine Wiederaufrichtung des alten Regi¬
mes hinarbeiten , als gegen Versuche von links , die
Gewalt von oben durch die Gewalt einer Mindechci , von
unten zu ersetzen, denn dann würde nur der - Friede
verhindert , die Einheit des Reiches gefährdet , die Ord-
nung im Innern aufgelöst und ein Neubau des Vater-
landes unmöglich gemacht. Beide Versuche führen nur
zum Bürgerkrieg . Für den Neubau ist die politische De-
mokratie, aber auch, um die Folgen des verwüstenden
Krieges zu heilen, die schriitweise Sozialisierung der
dafür reisen Betriebe notwendig . So müssen wir vor
allen Dingen die heiligen Pflichten, die das Volk ge¬
gen die Opfer des Krieges , die Witwen und Waisen un-
serer gefallenen Kameraden und die Kriegsbeschädigten,
hat , erfüllen . Nur so ist es möglich, die sozialpolitische
Forderungen des werktätigen Volkes, der Hand- und der
Kopfarbeiter , zu verwirklichen. Um so mehr beklagt
der Vcnretertag die Streiks der lebenswichtigen Indu¬
strie. Wir , die in jahrelangen schweren Kämpfen unser
Leben eingesetzt haben, appe lieren an die Einsicht und
die Solidarität der gesauuen deutschen Arbeiterschaft,
den Wiederaufbau Deutschlands nicht durch Arbeitsver-
Weigerungen zu gefährden ; denn gerade die nnbcmitiel-
ten Bevölkerungskreise würden am schwersten unter den
Folgen zu leiden haben und unsere Eristenzmöglichkcit
würde aufs ernsteste gefährdet werden . Ter Vertreter¬
tag ist sich bewußt , daß zur Sicherung aer demokrati-
schen und sozialen Ziele so schnell wie möglich eine ge¬
setzmäßige Regierungsgewalt gegründet werden muß.
Er verlangt die Einberufung einer verfassunggebenden
Nationalversammiung . Ter Vertrctertag hat 'das Ver¬
trauen zu der Regierung Eheri -Haase, daß sie in die¬
ser Richtung ihre ganze Kraft einsetzen wird.

Die Nationalversammlung.
( * ) Die Verordnung über die Wahlen zur ver¬

fassunggebenden deutschen Nationat - Ver-
sammlung (Reichswahlgesetz ) lautet , in ihren we¬
sentlichen Teilen : Die Wahl  ist geheim, unmittelbar
und allgemein . Sie erfolgt nach den Grundsätzen der
Verhältniswahl . Jeder Wähler hat eine Stimme . - --
Wahlberechtigt  sind alle deutschen Männer und
Frauen , die am Wahltage das 20. Lebensjahr vollen¬
det haben . — Die Personen des Soldaten st andes
sind berechtigt, an der Wahl teilzunehmen . Die Teil¬
nahme an politischen Vereinen und Versammlungen ist
ihnen gestattet. — Ausgeschlossen  vom Wahl¬
recht ist: 1. wer entmündigt ist oder unter vorläufiger
Vormundschaft steht; 2. wer infolge eines rechtskräf¬
tigen Urteils der bürgerlichen Ehrenrechte ermangelt . —
Wählbar  sind alle Wahlberechtigten , die am Wahl¬
tage seit mindestens einem Jahre Deutsche sind. — Je¬
der Wahlkreis wird in Stimmbezirke  geteilt , die
möglichst mit den Gemeinden zusammenfallen . Größere
Gemeinden können in mehrere Stimmbezirke zerlegt,
kleinere mit benachbarten zu einem Stimmbezirk ver-
einigt werden . — Für jeden Stimmbezirk wird eine
Wählerliste  angelegt , in die die dort wohnhaften
Wahlberechtigten eingetragen werden . Ueber die nach¬
trägliche Aufnahme von Angehörigen des Heeres und
der Marine , die im Januar 1919 aus dem Felde heim-
kehren, ergeht eine Wahlverordnung . — Das Wahl,
recht  kann nur in dem Stimmbezirk ausgeübt wer¬
den, wo der Wahlberechtigte in die Wählerliste einge-
tragen ist. Jeder darf nur in einem Orte wählen . — Die
Wahlhandlung  und die Ermittlung des Wahl¬
ergebnisses sind öffentlich. — Gewählt wird mit ver-
deckten: Stimmzettel . Abwesende  können sich weder
venreten lassen, noch selbst an der Wahl teilnehmen . —
— Die Wahlen  zur verfassunggebenden deutschen
Nationalversammlung finden Sonntag , den 16
Februar  1919 statt.

Der Wahltag zur Nationalversammlung.
WB . Berlin,  1 . Dez. Der Rat der Volksbe¬

auftragten nahm eine Verordnung über die Wahlen
zur verfassunggebenden National¬
versammlung (Reichswahlgesetz ) an . Das Wahl¬
recht wird den Grundsätzen des Ausrufs vom 15. No¬
vember 1918 entsprechen. Das Reich wird in dem Ge¬
bietsumfang vom 1. August 1914, ohne daß damit der
Entscheidung der Friedensverträge vorgegrissen wird,
in 38 Verhältniswahlkreise  eingetrilt , in
denen nach der Einwohnerzahl je 6 bis 10 Abgeordnete
zu wählen sein werden. Die Wahlen sollen, vorbehalt¬
lich der Zustimmung der am 16. Dezember 1918 zu-
sammentretenden Reichsversammlung der Arbeiter - und
Soldatenräte Deutschlands, am 16. Februar  1919
stattsinden . Das Reichswahlgesetz und die dazu gehö¬
rige Wahlordnung werden im Reichsgesetzblatt verkündet.

Der Reichstag.
Freiburg,  2 . Dez. Der Reichstagspräsident

F e h r e n b a ch erhielt vom Reichstagsbüro folgendes
Telegramm : „Die Reichsregierung hat verfügt , Sie zu
beauftragen am 1. Dezember 1918 an die Herren Reichs¬
tagsabgeordneten nur die Diäten auszahlen zu wollen,
die :m Falle einer erfolgten Reichstagsanflösung be-
zahlt werden müßten . Zugleich beauftragen wir Sie,
dre Emzrehung der Eisenbahnfahrkarten der Herren Reichs-
tagsabgeordneten veranlassen zu wollen Ebert . Haase."

Rerchstagsp ĉästdent Fehrenbach  telegraphierte
sodann an dre Rerchsleitung in Berlin u . a ., daß ' die
betreffenden Anordnungen gesetzwidrig seien. Tie freie

LZ- für die Dauer der LegislaMrperiode, die nock J«*
da"/re , gewährleistet, und die Auszahlung der Dewmb̂ '
dratenraie dürfe nicht abhängig gemacht werdm von d^
<Kon einer Reichstagsanflösung. Der Reichstag
nicht ausgelöst und er protestiere S “8 J Ct
Reichstages gegen diese Gesetzwidrigkeiten Tie "Reoi^rung ser auch nicht berechtigt, dem Reickisiggäl,,-;,ö
!!™8e *Ä bc! Präsidenten Weisungen zugehen zu l»!*
len‘ Präsident ^ ehrenbach sagte zum Schluß dak n =

Die Vorgeschichte des Krieges.
Aeutzeruugen Wilhelms 8.

(tu) Köln,  30 . Nov. Der frühere Berichterstatter
der „Köln. Zrg .", Professor W e g n e r , hatte am Tage
vor der Kieler Revolution eine dreiviertelstündige Unter¬
haltung mit dem deutschen Kaiser,  in der dieser
erklärte, die ganze Politik der letzten Wochen vor dem
Kriegsausbruch sei von B e 1 h m a n n und I a g o w
a lein gemacht worden . „Ich wußte nichts mehr davon
Sie haben mich durchaus gegen meinen Willen nach
Norwegen  geschickt. Ich wollte die Reise nicht
machen, da die Göspanntheit der Lage nach der Ermor¬
dung Franz Ferdinairds auf der Hand lag . Indessen
erklärte der Reichskanzler: „Majestät müssen die
Reise antreten , um den Frieden zu bewahren . Wenn Maje¬
stät hier bleiben, dann gibt es sicher Krieg, und die
Welt wird Eurer Majestät die Schuld daran zuschie¬
ben." Daraufhin bin ich abgereist und habe während
der ganzen Zeit keine Nachrichten mehr über die Vor¬
gänge erhalten . Nur aus den norwegischen Zeitungen
erfuhr ich, was in der Welt geschah, so auch vc'' dem
Fortgange der rnsstschen Mobilmachungsvorbereitu , - tt
Als ich von dem Auslaufen der englischen Flotte hörie
bin ich auf eigene Faust zurückgekehrt. Beinahe hätten
ste mich abgefangen ." — Mit Bezug aus Rußlands
Haltung  erklärte der Kaiser: „Gewollt und erzwun¬
gen hat den Krieg die russische Kriegspartei am Hofe.
Die Vorbereiiungen gingen bis ins Frühjabr 1914 zu-
tu“ - . Die sibirischen Regimenter wurden etappenweise
nach dem Westen gezogen. In Wilna erhielten sie plötz-
lrcb scharfe Patronen , und cs wurde ihnen eröffnet, nun
gehe es los . Tatsache ist, daß die russischen Truppen
schon vor der Kriegserklärung unsere Grenzen überschrit¬ten haben ." '

Die Schuld am Kriege.
(d.) Berlin,  30 . Nov. Tie deutsche Regierung

bat auf dem Wege über die Schweiz eine Note  an
die Regierungen der Vereinigten Staaten , Englands.
Frankreichs, Italiens und Belgiens gerichtet. In dieser
Note wird vorgeschlagen, eine neutrale Kom¬
mission  mit der Untersuchung der Frage der Schul-
digen am Knege zu betrauen . Dieser Kommission sol¬
len alle Akte vorgelegt werden.

Allerlei Nachrichten.
Eine Rede Lloyd Georges.

WB L o n d o n, 1. Dez. (Reuter .) In einer Rede,
die Lloyd George  in New-Castle hielt , sagte er:

Der Friede , über den bei der kommenden Konfe¬
renz entschieden werden muß , muß ein gerechter, ein
unnachgiebig gerechter Friede sein. Ueber die Schuld
und die U r h e b e r d e s Krieges  sagte Lloyd Ge¬
orge : Wir meinen, daß die Untersuchung gerecht, aber
ohne Konzessionen sein und zu einer endgültigen Ab¬
rechnung führen muß . Was die U n t e r s e e-P i r a-
terre  angeht , so müssen die Piraten bestraft werden,
und wer immer das Laird eines anderen zerstört, muß
dafür verantwortlich gemacht werden . In denr Teil sei¬
ner Rede, in dem Lloyd George über die E n t schä¬
dig u n ge »sprach,  sagte er noch: Alle Alliierten er-
wagen diese Frage . Wir ernannten eine große Kom-
"" woN' ur der jede Meinungsverschiedenheit vertreten ist.
um Deutsthlands Leistungsfähigkeit zu untersuchen. An
der Gerechtigkeit der Forderung ist kein Zweifel . Die
Frage der Verantwortung für den Einfall in Belgien
wurde einigen der größten Juristen dieses Landes über-
^agen . Sie kamen schließlich zu der Ueberzeugung . daß
sich der Kaiser ernes Krrmmalberbrechens schuldig ge-
EÄ «^ o« ieUt M äUt  Verantwortung gezogen

Oesterreichs Verluste.
( * ) Nunmehr  liegen auch Nachrichten über

die Verluste  O e st e r r e i chs vor . Sie betragen
an Toten und Verwundeten 4 MillionenMann,
an Gefangenen  werden genannt 800 000 Mann
und etwa 17 000 Offiziere. Die Gefangenenzahlen schei¬
nen indessen nicht genau zu sein. Der italienische Kriegs-
Minister erklärte, daß sich niehr als 700 000 österreichi¬
sche Kriegsgefangene allein in Italien befinden.

Die Kohlenversorguug.
r - r(i r>.Berlin,  1 . Dez. Gestem ist in O b e r-
sch I e s i e n die Zahl der Streikenden  bei den
Gruben gesunken, der Wagenversand hat sich aber vor-
lauf 'g noch weiter verringert . In Rheinland-
Westfalen  sind die Versandziffern ebenfalls niedri¬
ger als vorgestern. Im R i e d e r l a u s i tz e r Revier
ist es zu Verhandlungen gekommen. Das Gesamtbild
der deutschen Kohlenversorgung hat sich weiter 'ver¬
schlechtert.

•v - Lettow - Vorbeck.
WB.  London,  2 . Dez. (Reuter .) Aus L o -

renzo Marques  wird vom 25. November amt¬
lich gemeldet, daß General von Letto  w -V o r b e ck
sich mit 30 Offizieren , 125 anderen Europäern , 1165
Askaris , 1516 Trägern , 13 Eingeborenenhäuptlmgcn , 283
männlichen Eingeborenen und 819 Frauen ergab . Die
Askaris bleiben bis zur Hcimbesörderung in Tabora,
die Deutschen  bis zur Ueberführung nach Europa
in Daressalam.

* « •

WB . Prag,  1 . Dez. Das tschecho-slowaftsche Pretz-
bvro meldet aus Podgorica  in Montenegro vom
29 November : Die große montenegrinische Skupschtina
beschloß einstimmig, König Nikolaus  und sein
Haus a b z u s e tz e n und Montenegro unter König
Peter mit Serbien zu vereinigen.

(v.- Haag,  2 . Dez. Reuter meldet aus Lon¬
don:  Oberstaatsanwalt Smith  erklärte in einer Rede
in Toriet , daß es die bestirilmte Politik der Koalitions¬
regierung sei, alle Deutschen in England nach Deutsch¬
land zurückzubringen. - -



Bus den besetzten Gebieten.
- Die Besetzung Aachens.

DP . A a che n, 2. Dez. Am Sonntag Nachmittag
-ist Aachen von zwei Regimentern belgischer Kavalle-
rie besetzt worden , die mit Hörnerklang bis vor das
Malhaus zogen und dort Aufstellung nahmen . Es ist
sofort die belgische Zeit eingesührt worden » die eine
Stunde früher ist als die deutsche und ferner bestimmt,
daß alle Lokale um 8 Uhr abends geschlossen sein
inüßten . Nach dieser Zeit darf sich niemand auf der
'Straße sehen lassen. Einem Mitglied des Soldaten»
' rates , das vom belgische» Kommandanten empfangen
werden wollte , ließ der Konimandant erklären, daß der
Soldatenrat aügesetzt sei, und daß fortan in Aachen nur
moch der Oberbürgermeister anerkannt werde Die Zei¬
tungen dürfen drei Tage nicht erscheinen. Sie werden
dann einer strengen Präventivzensur unterworfen . Jede
Kritik an den Maßnahmen der Entente wird verboten
wnd die politische Haltung der Zeitungen überwacht.

Die besetzten Gebiete.
WB . Landau (Pfalz ), 2. Dez . Im Lause des

Sonntags vormittag trafen , wie der „Rheinpsälzer " be»
richtet, die e r st e n B e s a tz u n g s t r u p p e n sran»
zöstscher Nationalität hier ein. Die Truppen hielten mrt
klingendem Spiel ihren Einzug . Der gesamte Post-, Te» .
lcgraphen - und Telephonbetrieb wurde von den Fran - *
zosen übernommen . Später wurden die bahntechnischen
Anlagen besichtigt; nahezu der gesamte Eisenbahnverkehr
ist eingestellt. Von mehreren öffentlichen Gebäuden weht
idie Trikolore.

Die Franzosen im besetzten Gebiet.
* Nach zugehenden direkten Nachrichten aus Saarbrücken,

sind die Zustände in der dortigen Gegend nach der franzö¬
sischen Besetzung durchaus geordnet und gesichert.  Die
französische Besatzung ist in den Kasernen, die Offizier« im
Kasino einquartiert Er herrscht überall Ruhe und Ordnung.
Von Internierungen ist keine Rede, im Gegenteil haben die
Franzosen die nicht ordnungsmäßig entlassene» Leute auf
DaS rechte Rheinufer geschickt, wahrend sie die mit ordnungs-
Mäßiger Entlassung Versehenen nicht behelligen Auch.Handel
und Verkehr werden nicht gehindert  Für den Perionen-
werkehr nach auswärts ist ein Paß der französischen Be¬
satzung erforderlich.

Französische Höchstpreise.
* AuS den von feindlichen Truppen besetzten Gebieten»

sind Nachrichten hier eingetroffen, nach denen für eine Reihe
Ärtikel von den Franzosen Höchstpreise sestgesetzt worden
fein solen, die wesentlich hinter den seitherigen znrückbleiben
-Ein Liter Wein muß der Erzeuger für eine Mark (im
Kleinhandelt Mk. 60 P 'z ) obgeden Zigarren müssen daS
Stück für t0 Pig , Zigaretten für 3 Pjg., Toilettenseife für
-40 Pfg. geliefert werden.

Zum verkehr zwischen links » und rechtsrheinischem
Gebiet.

* I » einer Satzung des Beirats, der dem Staatskom¬
missar shr die wirtschaftliche Demobilmachung beigegeben
nst, wurden von Vertretern der Landwirtschaft und der
Industrie  Befürchtungen ausgesprochen, daß die bevor-
'stehende Besetzung des linken Rheinufers die unzureichende
Versorgung der Landwirtschaft mit in linksrheinischen Ge¬
bieten erzeugten Düngemitteln und der Industrie mit Saar¬
eisen und chemischen Rohstoffen zur Folge haben könne.
Di- hessische Gesandtschaft in Berlin hat dazu den StaatS-
fekretär Erzberger,  Vorsitzende» der deutschen Waffen-
stillstandSkommission, gehört, der mitteilte, der Verkehr
zwischen linksrheinischem»nd rechisrheinischem Gebiet sei
durch >ie WaffenstillstandSkomm'ssion gewährleistet. Tritt

«eine Behinderung in einzelnen Stellen ein, so würde sofort
Protest erhoben werden

Der Sicherheitsdienst in der neutralen Zone.
* Der Vorsitzende der Waffenstillstandskommisston,

Staatssekretär E rz b er ger , gibt folgende Aufklärung: Die
Kosten der Bewachung der neutralen Zone werden auf die
Reichrkasse übernommen, soweit es sich um die Bewachung
handelt, die an die Stele der militärischen Formationen
getreten ist.

Stark sein im Schmerz!
W. Neumann (Weisenau ) .
Zufrieden sein auch dann , wenn man das
gestellte Ziel nicht erreichen kann.

Unsere Lose fallen nicht immer, wie wir wünschen;
denn unser ganzer Lebensweg ist zu steil und hoch. Er-
folge, Vorwärtsstreben bringen uns aus Erden nicht
immer dem gestellten Ziele näher und darum dürfen
wir in dem Augenblick, wo tiefer Schmerz in unserer
Seele brennt , im Innern nicht zusammenbrecheu. Wohl
hat noch nie unser Volk so geheimnisvolle und trübe
Stunden durchleben müssen, als im jetzigen Zeitab»
schnitt. Vorteil , Sieg auf Sieg , Verlust und Enttäusch- ,
ungen haben in den vergangenen Krirgsnronaten mit - ,
einander abgewechselt und in der allergrößten Not war
unser Deutschland auf seine eigene Volkskraft ange¬
wiesen. Was unsere Heldenväter und Söhne im Ver¬
teidigungskriege geduldet und gelelstet haben, steht für
immer hoch in Ehren . Während über 4 Jahren hat
unser gesamtes Volk einer Welt von Feinden gegenüber
sich tapfer und ehrenvoll behauptet , galt es doch in der
Hauptsache, unsere Heimat vor einem feindlichen Ein¬
fall zu schützen und zu schirmen. Uns daß dieses bis¬
her uns gelungen ist, soll uns zufriedenstellen, in der
vollen Ueberzeugung, daß ein jeder fein Bestes für das
Vaterland hergegeben und geopfert hat . Jetzt in den
Schicksalsstunden muß sich ein jedes Herz bemeistern
können, und zufrieden sein mit deni, was es hat.

Lokaleu. Vermischte Nachrichten.
Betrifft Wehrpflichtige.

**„ Oestrich , 3. Dez. Wir machen u»sere Leser be-
s,nderS auf die Bekanntmachung im amtlichen Teil aufmerk¬
sam, betreffend den Aufenthalt Wehrpflichtiger im besetzten
Gebiete. Diese Bekanntmachung ist von außerordentlicher
Wichtigkeit und erfordert besondere Beachtung.

Truppen-Heimkehr.
□ O e st rich, 3 Dez. Der Rückmarsch er " rmee

nimmt seinen geordneten Fortgang. Von den -500 000
Mann der 5. Armee unter General v. d. Marwitz, die auf
den Brücken von Mainz, Geisenheim und St . G»ar den
Rhein überschreiten, haben schon' gewaltige Massen daS dies¬
seitige Rhemufer erreicht. Sie haben sich auf den verschie¬
densten Wegen inS Land ergossen und streben ihren Stand¬
orten zu. Ein großer Teil dieses Rückwandererstromes
ergoß sich in den letzten Tagen auch durch den Rheingau.
Lausende von Truppen, lange Züge von vagagenwagen und
Lastautos zogen der Landstrnße entlang, mit Blumen und
Tannengrün geschmückt. Allen Ankommenden wurde ein
freudiges Willkommen geboten.

Bekleidung für heimkehrende Krieger.
* Eltville,  29 . Nov. Dem hiesigen»Bürger-, Hand¬

werker- und Arbeiterrat ist es gelungen, von den Mainzer
Militärbekleidungsämtern eine größere Zahl — mehrere
Hundert — v»n Jacke«, Hofen, Unterkleidern und Wäsche¬
stücken zu bekommen. Sie sollen an heimkehrende Krieger,
denen es an solchen Sachen mangelt, verteilt werden. Auch
auf die großen ledcrvorräte, die in Mainz abgestoßen wurden,
machte der Rat anfmerksam. Leider war, als Herr Schuh¬
machermeister Kopp im Auftrag des Magistrats einkaufen(
wollte, der ganze Bestand bereits verkauft.

Schuhe und andere Kleidungostücke.
KA Rüdes heim a. Rh,  2 . Dez. Schuhwerk für

die landwirtschaftliche Bevölkerung ist erst in kleinen Meng-n
in den Schuhwarenhandlungen Ferd Herms  in Rüdes-
heim und Wilhelm Philipp  in Eltville eingetroffen.
In den bekannt gegebenen Geschäften sind noch Mädchen-
kleider für jüngere Mädchen, Kleiderröcke und Blusen für
erwachsene Mädchen und Frauen, ferner Strümpfe, Damen-,
Mädchen-, Knaben- und Erstling-Hemden(Kommunalware)
für jedermann — auch für die wohlhabenden Kreise zn
haben. Die Antragsteller können sich zur Au»steüung eines
Bezugsscheine» auf Kommnnalware auch direkt an die
Kreirbekleidungsstclle wenden.

Keine Außerkraftsetzungder Lebensmittelvorschrifte«.
KA RüdeSheim  a . Rh,  2 . Dez. Dem Bernehmen

nach ist bei der Bevölkerung, insbesondere auf dem Lande
die Ansicht verbreitet, daß mit dem Eintritt der neuen
Regierungsform die bisherigen LebenSmittelvorschristenaußer
Kraft getreten seien. Solch falsche Gerüchte können nicht
entschieden genug zurückgewiesen werden. Nur durch di«
genaue Einhaltung und verschärfte Durchführung aller Bor-
schrift«n- betreffend Abgabe von Nahrungsmitteln nur gegen
Karten, VcrsütterungSverbote usw kann eine Stockung der
Lebensmittelversorgung in den wichtigsten Verbrauchsgebieten
vermiedon werden. Wan» die von der Entente in Aussicht
gestellte Zufuhr von Lebensmitteln eintreffen und zur Ver¬
teilung kommen kann, und wie groß diese Mengen bemessen
sein werden, steht noch in keiner Weise fest Nur die volle
Aufrechterhaltung unseres Ernährungssystems und die ge¬
naueste Beachtung der erlassenen Vorschriften kann daS
deutsche Volk vor der Hungersnot bewahren. Um die Er¬
nährung des deutschen Volker zu sichern, bat sich auch die
RcichSgetrridestelle mit ihrer gesamten Organisation der
neuen Regierung zur Verfügung gestellt. Auch da» Landes-
getreideawt besteht fort und arbeitet. Rur ein Weiterar¬
beiten der Brotvcrsorgung in der bisherigen Weise kann
einen Zusammenbruch der VolkSernährnng und einen Aus¬
bruch von Hungersnot und Anarchie verhindern. Getreide-
ersaffung und Mehlverteilung dürfen als die Grundlage
unserer gesamten Brotversorgung nicht gestört werden. Die
Reichsleitung hat auch bereit» angesichts einzelner Vorkomm¬
nisse im Reiche unbesugte Eingriffe in die tffcntliche Be¬
wirtschaftung der Lebensmittel aufs strengste untersagt.
Die örtlichen Stellen, insbesondere auch die Arbeiter- uns
Soldatenräte, sind nicht befugt, über Bestände der Reichr-
getreidestelle und der Kvmmunalverbände zu verfügen oder
irgend welche Anweisungen der Reichsgetreidestelle, deS
LandeSgetreideamtS»nd der Kommunalverbände über Er-
jaffung und Verbrauch aufzuhebrn oder zu verändern. Die
Anordnungen deS Preuß Getretdranit» bleiben somit in
vollem Umsange ebenso in Kraft, wie die Rcichsgetreideord-
nung usw. und die dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen.
Nur Ordnung und Arbeit auf allen Wirtschaftsgebieten,
bisonders aber auf dem der Volksernährung kann da» ChaoS
verhüten.

Bekleidungsstücke für entlassene Soldaten.
* Mainz,  8 . Dez. Durch die starke Inanspruchnahme

der Bestände des Korps-BekleidungsamtcS können vorläufig
Bekleidungsstückean entlassene Soldaten nicht mehr abge¬
geben werden. War »och vorhanden ist, ist für da» Feld¬
heer beschlagnahmt worden. ®ü» die Dauer der Durch¬
marsches wird daher die Ausgabe eingestellt. Da» Ko»ps-
BekleidungSamt hat etwa 100 000 Zwilanzüge zuschneiden
lassen, die jedoch auS Mangel an Arbeitern noch nicht fertig¬
gestellt werden konnten.

Der Entlaffungsanzug.
* Die nach de» Bekanntmachung deS KriegSministeriumS

vom 15. Novemberd». Ir », den ordnungsmäßig auSschei-
! denden Mannschaften zu verabfvlgenden Entlassnngsanzüge
! bestehen nur in den v»m eigenen Truppenteil erhaltenen
' Uniformstücken. Reue MilitärbekleidungSstücke können von

andern Dienststellen wegen Mangels an Vorrat nicht mehr
verabfolgt werden. Bei den BekleidnngSämtern werden je¬
doch Zivilanzüge  angefertigt, die so bald als mög¬
lich  durch die Reichsbekleidungsstelle den Kommunalverbänden
für die zur Entlassung kommenden Mannschaften übarwiesen
werden. Wegen Erlangung eines solchen AnzugS haben
sich die Leute demnächst an den Kommunalverdand(Kreis-
bezw. Stadtverwaltung) ihre» Heimatsortes zu wenden.

Die Familienunterstützung für Kriegsteilnehmer.
* Wie wir erfahren, sollen die- Familienunterstützungen

für Kriegsteilnehmer allgemein bi» zum 31. Dezember 1918
weiter gewährt werden. Darüber hinaus sollen den nach
dem 30. November 1918 zur Entlassung kommenden Mann¬
schaften noch zwei Halbmonatsraten an Familienunterstützungen
ohne Prüfung der Bedürftigkeit ausgezahlt werden. Der
betreffende Entwurf dürfte schon in den nächsten Tagen
fertiggestellt werde».

Wichtig für die - reklamierte« !
* ES wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Leute,

die einen Paßv «rmerk haben, nach welchem sie zwecks Arbeits¬
aufnahme entlasten und bis zu einem bestimmten Zeit¬
punkt vom Heeresdienst befreit sind, nunmehr als entlaffen
gelten. ES ill also nicht mehr erforderlich, daß sich diese
Leute nochmals beim BezirkSkommando oder bei der Melde¬
stelle abmelden, um einen Entlassungsschein zu erlangen.

Dem KriegsbeschSdigtenverein überwiesen.
* Oberstein,  1 . Dez. Mit Beschlag belegte der Ar¬

beiter- und Soldatenrat die bei der Regierung liegende
Lndendorfsspende von 140000 Mk. und übergab sie dem
Kriegsbeschädigtenvereinfür da» Fürstentum.

Traurige Heimkehr.
* Bad Hombnrg,  89 . Rov . Als am Donnerstag

ein hiesiger Krieger heimkehrte, fand er die elterliche Woh¬
nung verschlossen. Hausbewohner teilten ihm mit, daß seine
Mutter auswärts bei verwandten weile. Von Ahnungen
erfüllt , ließ der Soldat die Wohnung tffnen nnd fand die
Mutter im Bett liegend tot vor . Aerztlichen Aussagen zu¬
folge war de» Tod schon vor 14 Tagen eingetreten.

— Zur Frage der Internierung . Das Wolffbüro,
dos bekanntlich unter der Kontrolle der vorläufigen Re¬
gierung steht, hat eine Meldung versandt , wonach alle
Wehrpflichtigen, die vor dem 1. August 1914  ihren Wohn¬
sitz nicht im linksrheinischen Gebiet hatten , das Gebiet
bis zum 10. Dezember 1918 zu verlassen hätten , weck
sie sich sonst der Gefahr der Internierung aussetzen wur¬
den. Diese Nachricht ist nach eingezogener Erkundigung
au zuständiger Stelle nicht zutreffend. Es handelt sich
hier lediglich um die Frage , ob solche Wehrpflichtige, die
vor dem genannten Zeitpnnkt auf linksrheinischem Ge-
f'Ul wohnhaft gewesen sind, jetzt aus andern Landestei-
len hierher zurückkehren dürfen . Davon , daß ordnungs¬
mäßig aus dem Heer entlassene Mililärperfonen . die sich
„irzeit auf dem linken Rheinufer befinden und hier
ihre Tätigkeit ausüben , ihren Wohnsitz ver¬
lassen  müßten , um einer drohenden Internierung
zu entgehen, kannnichtdieRedesein,  da im
Gegenteil das wirtschafiliche Leben durch keinerlei mit
der Besetzung durch den Feind zusammenhängende Maß¬
nahmen beeinträchtigt werden soll . Eine amtliche Er¬
klärung hierüber ist noch zu erwarten.

Inventar des Großen Hauptquartiers . Die nach
Millionen wertende» Einrichtungsgegenstände des Gro¬
ßen Hauptquartiers , das bekanntlich Mitte November
nach H o m b u r g p. d . H. verlegt werden sollte, durch
die Staatsumwälzung jedoch der Auflösung verfiel , wer-
den seit einigen Tagen öffentlich durch den Arbeiter-
vnd Soloatenrat an den Meistbietenden versteigert , nach¬
dem dicke Sachen, besonders Wäsche, schon unter der
Hand verkauft worden waren . Für mehr als eine halbe
Million Mark war , wie berichtet, bereits gestohlen wor¬
den. Diese öffentlichen Versteigerungen haben nun zu
erheblichen Unstimmigkeiten geführt und mußten rn-
solgedessen eingestellt werden . Die noch zurückgebliebe¬
nen bedeutenden Mengen von Einrichtungsgegenständen
jedweder Art wurden vom Arbeiter - und Solvaien -Rat
der Stadt und dem Obertaunuskreis zur Verfügung ge¬
stalt . Sie sollen später an die heimgekehrten Frontsol¬
daten, die einen Hausstano gründen wollen , abgegebenwerden.

Versteckte Schätze . In einer in Kreuznach
vom Arbeiter- und Soldatenrat veranstalteten Volksver¬
sammlung wurde mitgetcill , daß der Arbeiter - und Sol¬
datenrat eine Reihe von Beschlagnahmungen von Le¬
bensmitteln vorgenommen hat , die restlos der Allgemein¬
heit zugute kommen sollen. In Kreuznach und Mün¬
ster am Stein deckte er 50 000 Flaschen Wein , 10 000
Flaschen Likör und für 1 Million Mark Lebensmittel
auf , darunter 40 Zentner Dauerwürste . Von einer
Fahrt in den Hunsrück brachte er drei schwere Last¬
autos mit beschlagnahmten Lebensmitteln zurück. In
einem Hause fand man viele Zentner Zucker und Mehl,
660 Eier , vier Schlachtschweine, zahlreiche nickt angemel-
dete Hühner . Während bisher große Kartoffelknappheit
in Kreuznach herrschte, wurden jetzt an einen«. Tage
über 1000 Zentner Kartoffeln nach Kreuznach geschafft,
7000 Zentner stehen noch auf den Dörfern bereit.

— Ledcrversorgung . um die aus dem Felde
heimkehrenden Schuhmacher und Sattler  mit
Leder zu versorgen, hat die Kontrollstelle für freigege-
benes Leder 400 Sperrlager in allen Teilen des Rei¬
ches errichtet und sofort beliefert . Selbständige Schuh-
macher und Sattler , die heimkehren und wieder arbeiten
wollen , auch solche, die schon arbeiten und heimkeh-
cende Schuhmacher und Sattler einstellen wollen , haben
sich an ihre Lederlleinhandlung oder Genossenschaft zu
wenden. Boden-, Geschirr- und Blankleder lvird in
)er Hauptsache abgegeben.

Tie Eisernen Kreuze . Während des ganzen
Krieges sind, dem „Konfektionär" zufolge, mehr als
1 544 000 Eiserne Kreuze an unsere Truppen und solche
der verbündeten Armeen verliehen worden . Hiervon ent¬
fallen über l 463 000 Stück auf die 2. Klaffe und über
81 000 auf die 1. Klasse. Das Gewicht eines Kreuzes
beträgt etwa 18 Gramm , und zwar werden «3 Gramm
Gußcisen und fast die gleiche Menge Feinsilber zu des¬
sen Herstellung benötigt . Von dem ersteren ist eine Ge¬
samtmenge von über 13 900 Kilogramm und von dem
letzteren eine solche von 12 850 Kilogramm verarbeiret
worden . Für ein Eisernes Kreuz 2. Klasse wird an
schwarz-weißem bezw. weiß-schwarzem Bande ein drit¬
tel Meter gebraucht; es ist somit für diese l 463 000
Kreuze eine Bandmenge von über 487 600 Meter ver¬
braucht worden.

Gerichtszeilung.
— Tie Stiefmutter . Das Reichsgericht hat in einer

Entscheidung anerkannt , daß der Stiefmutter ein
Züchtigungsrecht  gegenüber ihren Stiefkindern
zustehl. Wörtlich heißt es in dem Erkenntnis : „Der Auf-
fassung. daß die Stiefmutter ihre Stiefkinder überhaupt
nicht züchtigen dürfe, ist nicht zu folgen . Wenn der
Vater noch unerzogener Kinde: eine neue Ehe eingeht,
überträgt er damit stillschweigend das ihn: nach § 1631
B . G.-B . zustehende Erziehungs - und Züchtigungsrecht
als abgeleitetes Recht auf die Frau , welche diesen Kin¬
dern nun Mutter sein soll. Sie darf deshalb , wie der
Vater selbst, die bei der Erziehung angemessenen Zucht-
mittel anwenden , und es ist zu deren Anwendung im
Einzelfalle die besondere Zustimmung des Vaters kein
tzesetzliches Erfordernis ."



Vermischtes.
Zweierlei Turchhalten . Ein Hofzug des gewese¬

nen Königs von Sachsen  wurde vom stellvertre-
lenden Generalkommando angehalten und durchsucht. Es
wurden beschlagnahmt: 2 Sack Kaffee, 5 Sack Mehl , 29
Zuckerhüte, 46 Schock Eier , 120 Kg. Petroleum und
600 Stück Kerzen. In einer Dresdener Stadtverordne¬
tenversammlung verlangten daraufhin die Sozialdemo-
traten Auskunft darüber , in welcher Weise und in wel-
chem Umfange der abgesetzte König mit Lebensmitteln
beliefert wurde . Haarsträubende Dinge kamen in die¬
ser Versammlung an das Tageslicht . Zum Privat-
gebrauche des Königs wurden wöchentlich an die Hos-
küche geliefert : 36 Pfund Butter und 80 Pfund Fleisch;
die Prinzessin Mathilde (die Schwester des Erkönigs ) .
erhielt außerdem noch 25 Pfund Fleisch wöchentlich, fer¬
ner 7Yt Butter je. :c. Der Oberbürgermeister erklärte,
daß Reichs- und Landesstellen die Sonderlieserungen für
den Hof genehmigt hätten , so daß die Stadtverwaltung
kaum ein Vorwurf treffe. Weitere Schritte sollen einge-
leitet werden.

Man braucht einander . Laut „Narodni Listh"
wandte sich die Regierung der bayerischen Republik an
die tschecho-slowakische Republik wegen Abschlusses einer
Handelskonvention und einer Vereinbarung über den
gegenseitigen Warenaustausch . An Bayern würden ver-

^ schieden«: Warenartikel zu Maximalpreisen oder zu von
der tschecho-slowakischen Republik bestimmten Preisen ab¬
gegeben. Dagegen würde Bayern sich verpflichten, Jndu-
strie-Erzeugnisse, die in der tschecho-slowakischen Repu-
blik benötigt werden, zu liefern . Die Abrechnung hätte
monatlich zu erfolgen pnd die Ueberschüssewären in
bar zu begleichen. Zum Zwecke der Ein - und Ausfuhr
soll an der Grenzstation ein gemischter Ausschuß einge¬
setzt werden.

Weinzeitung.
Aus den deutsche« Welnbau >ek>ieten.

X In der Rh ein Pfalz  zeigte fich immernoch Nach¬
frage nach 1918er Weinen, weil der Geschäftsgang auch
nicht sehr lebhaft war . Bezahlt wurden für das Fuder
Ist 18er in Deidesheim, Ruppertsberg und Umgebung 6500—
9000 Mk., in Grünstadt. Kirchheim, Sausenheim, Dirmstein,

Kirchheim a. 2 . » 00—1700 Mk , in Edenkoben, Landau
und weiterhin 2100 —3500 Mk., in KönigSdach, Dürkheim,
Wachenheim, Freinsheim, Mußbach und Umgebung 3700—
6000 Mk , im Zeller- und « lsenztale 2200 —» 00 Mk. —
Im Nahegebist  war daS Geschäft ruhig . E» wurden aach
für ISl7er fallende Preise geboten, die zuerst sich aas 9000
und 10 000 Mk. und schließlich noch auf >000 Mk. stellten.
Für 1918er wurden Preise von 2400 —>000 —4000 Mk.
geboten und angelegt.

Derantwortlich: Adam  T t i enn e, Oestrich.

Rücktransport der Kriegshunde.
* Die in der Heimat und iw Felde befindlichen mit

Diensthunden belieferten Truppenteile haben Anweisung er-
halten , die Hunde unmittelbar ihren Besitzern gegen Empfang«,
bescheinigung zuzusühren. Uebrr den Zeitpunkt der Rück¬
führung können nähere Angaben nicht gewacht werden. ES
stnd hier die gleichen Schwierigkeiten, wie bei dew Rück-
tranipart der Mannschaften zu überwinden. Immerhin ist
damit zu rechnen, daß in Anbetracht der schnellen Räumung
de» besetzten Gebiete und wie gesazt unter Berücksichtigung
der TranSportschwierigkeiten, dieser oder jener Hund nicht
oder erst später zurückgebracht werden kann. Hunde, die

4 von den Besitzern zur freien Verfügung gestellt wurden, auf
deren Rückgabe also von vornherein verzichtet wurde, gehen
in den Besitz der Heeresverwaltung über.

ES wird gebeten, Anfragen der Hundebesttzer, wann
die Rückführung ihres Hundes erfolgt, wo sich das Tier be¬
findet usw,  nicht ergehen zu lasten, da die Nachrichten-
Mittelprüfung - -Kommission Abteilung KriegShunde unter
den heutigen Verhältnissen selbst nicht« Nähere» weiß und
daher bestimmte Angaben nicht zu machen vermag

Die Nachrichten-MittelprüsungS-Kommisfion spricht bei
dieser Gelegenheit allen Hundebesitzern, die ihre Tiere zur
Verfügung stellten, ihren besten Dank aus . Die Hunde haben
viel Gute» geleistet

KachrichteH-JtittcIprSfungS'JCommlssion.
Abteilung Krlegshuude (früher Inspektion der Rachrichten¬

truppen,) Charlottenburg , Suarezstraße 13, 4. Etage.

oöes- Anzeige
Heute früh 8‘/, Uhr entschlief nach längerem

schweren geduldigen Leiden unser lieber guter Bvter,
Großvater , Schwiegervater und Onkel

«m 3o$epl>Ebbecke
im Alter von 81 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
Oberwalluf , Rauenthal u. Frankfurt a. M .,

den 2. Dezember 19 l 8-.
Die fiiftratternd Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag nach-
mittaz um 3 Uhr in Oberwallul , das S -elenemt
am Donnerstag morgen um 7 Uhr statt.

Zltelier für mod. Fotografie
r I Schusterstr . 28 MAINZ Schusterstr . 28

Moderne Fotos, Fotoskizzen, Gruppenbilder, Heimaufnahmen.
Vergrösserungen nach ' jedem Bild. Grossei Lager im
Broschen und Anhänger. Aufnahmen dazu MM- gratis . -MM

tJ Festkarten ». Mk. 2.50 an, 12 Foto« 75 Pfg. 12 Foto« Mk. 1.50:
RelsepassbllitXeriii sofort.  Aus/tthrnng.
tetnakme frei je«. Witterung, bl« abeiut* 9Uhr. Sonntags *. norm. 10 bis mltt 2Uhr geöflnet’
Bektr. Kopieranstalt, Entwickeln von Film u. Platten u. Abzüge-

auch fürs Feld.

Für die un« anläßlich unserer

Goldenen Hochzeit
zahlreich erwiesenen Glückwünsche und Aufmerksam,
leiten sagen wir hiermit unsere« herzlichsten Dank.

Oestrich, den S. Dezember 1918.

Matthcrsar JuHrrnanrr u . Ircru.

Danksagung.
Für die allseitige innige Teilnahme an dem

Hinscheiden und die überaus große Beteiligung an
der veerdigurg unsere« innigstgeliebten Vater »,
Großvater «, Schwiegervater», Bruder », Schwagers
und Onkels

He»rn

Karl Martin Medringer
sagen wir hiermit Allen unseren herzlichsten Dank.
Ganz besonderen innigen Dank der Gemeinde Oestrich,
dem kathol. Kirchenvorstande, der „Vereinigung
Weingutsbesitzer Oestrichs" dem Männergesang,
verein und den vereinigten Sängern Oestrich» für
den erhebenden Grabgesang sowie auch für die
viele« Kranz- und Blumenspenden.

Sollte Jemand bei dem Versande der Trauer-
Anzeige übersehen worden sein, so bitte« wir die»
angesichts des herben Verlustes gütigst entschuldigen
zu wollen.

Oestrich, Sonnenberg , Mainz, den 2 Dezember 1918

die trauernd Hinterbliebenen.

Crauerbricfe- Dauerkarten
liefert schnellsten» „Rheingauer BürgerfreunL " .

Spezialität
Skizzen Grati8 Neuheit

Schneebilder
erhält jeder bei einer Aufnahme von 6 — Mk. an

das beliebte

Geschenkbttd
von heute bis 15. Dezember.

Gut durchheizte Räume.
Geöffnet: Wochentags von 9—1 und 3—7 Uhr.

Sonntags „ 10—2 Uhr.

Photographie (§. Schmidt
Wiesbaden , Michelsberg 1.

Haltestelle der elektr. Linie 2 (rot ) und 3 (blau).

Bekanntmachung

1. Die Zwischenscheine für die5°|0 Schuldverschreibungen
der VIII . Kriegsanleihe können vom

2 . Dezember - ö . Is . ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " ,

Berlin W 8, Behrenstratze 22 , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbank¬
anstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 15 . Juli 1919 die kostenfreie Vermittlung des

Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheinenur noch unmittelbar

bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen" in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen,»in die sie nach den Beträgen und inner¬

halb dieser nach der Nummernsolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienst¬

stunden bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichnissen sind bei

allen Reichsbankonstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts ober»

halb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.
2. Der Umtausch der Zmischenscheine für die4 '/s°/0 Schatzanweisungen

der VIII. Kriegsanleihe u«d für die 4 '/, °/« Schatzanweisungen von 1918 Folge
VIII findet gemäß unserer Anfangd. Mt», veröffentlichten Bekanntmachung bereits seit dem

4 . November : 6 . Js.
bei der „Umtanschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin W 8, Behrenstraste

22 , sowie bei sämtlichen Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung statt.

Von den Zwischenscheinen der früheren Kriegsanleihen ist eine größere Anzahl
noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauscht worden. Die Inhaber werden auf¬
gefordert,diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Umtanschstelle
für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8, Behrenstrahe 22 , zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im November 1918.

Rtl&sbask-Dircktorium.
Havenstein. v. Grimm.

Fiano ’s
stimmt und repariert

Wilh. Müller, Mainz
Kgl. Spanischerund Luxemburger

Hof-Piano-Fabrik.
Gegr.1843.Tel. 44 , MQnsterstr.10.

JungerTabrocbTe
j ’t verkaufen bei

Ioh . Stnß , Oestrich.

Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung:
in der
Sektkellerei Söhnt ein,

Schi er stein a. Rh.
*

MFlaschenpapiere
weiß und bunt, empfiehlt

Buchdruckerei des
»Rheingauer Bürgerfreund ",

Oestrich.

-

Cie
reichhaltigste,
Interessanteste tu«
gediegenste

zeiischrin ior lenenKleintier-Züchter
tat and bleibt die
rornelun ilinstrierii

BERLIN SO.16
Ctpenieker Strasse 71.

La der Tiei -BOrse finden
Sie alles Wies enrwerte Aber
Geflügel , Hunde , Zimmer¬
vögel ,Kaninchen ,Ziegen,
Schafe , Bienen , Aquarien

usw . usw.
Abonnementspreins

Bei der Post bestellt
pro Quartal f. Selbstabholer

nur 1,10 Hk . ,
frei ins Haus nur 1,22 IWk.Erstklassig, insertlonsoroan.
Inserate asrarts

ped. d. Zeitung.
Verlangen Sie Prohennmmer . sie
erhalten dleiclbe grat , n. franke.

Hall« iilzt täglich
v.2-7Sprechstunde.
6.Tkeiss,Dentist,

eitviut.1019
Preis 75 Mennig

Vorrätig im Verlag
des

„Rheingauer
Bürgerfreund“
bestrich a . Rh.

5 Oestrich a. Rh . Landstr-

Drucksachen
für Vereine

als : Einladungskarten
Programme und Lieder
Festzeitungen , Statuten
usw. fertigt schnell die

MMrti ton lin W»
iß
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